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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker X Comp. Redakteur: G. Müller, 
N Freitag den 12. Auguſt. „ 


In lan d. 


Berlin den 10. Auguſt. Se. Excellenz der Wirk⸗ 
liche Geheime Staats⸗ und Miniſter der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten, Eich⸗ 
horn, iſt von Breslau, und der Kaiſerl. Oeſterrei⸗ 
chiſche Kämmerer und Fürſtlich Thurn⸗ und Toxis⸗ 
ſche General⸗Poſt⸗Direktor, Freiherr von Doͤrn⸗ 
berg, von Hamburg hier angekommen. 

Se. Durchlaucht der General-Major und Kom⸗ 
mandeur der 6ten Landwehr⸗Brigade, Fuͤrſt Wil⸗ 
helm Radziwill, iſt nach Brandenburg, und der 
Großherzoglich Mecklenburg⸗Strelitzſche Wirkliche 
Staats ⸗Miniſter von Dewitz, nach Neu⸗Stre⸗ 
litz abgereiſt. Re?) 
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A u s l a n d. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 2. Auguſt. Zur Komplet⸗ 
tirung der Land⸗ und Seemacht iſt für den bevor⸗ 
ſtehenden Herbſt eine Rekruten⸗Aushebung von fuͤnf 
Mann auf 1000 Seelen in der weſtlichen Hälfte des 
ae a 5 

Wakſchau den 1. Auguſt. (Bresl. Ztg.) Seine 


Majeſtaͤt der Kaiſer haben Allergnädigſt geruht, 


dem Agenten der Feuerberſicherungs⸗Anſtalt, Adolph 
Gradenwltz, auf Vorſtellung des Fürſten Stakt⸗ 
halters, als Belohnung für deſſen Verdienſte und 
eben ſo lobend⸗ 1 empfehlenswürdige Talente, das 
goldene Eben q 

eifer“, an dem St. Annen⸗Ordensband am Halſe 
zu tragen, zu verleihen. 


en mit der Inſchrift „für Dienſt. 


Frankreich. 

Paris den 5. Auguſt. Der Wagen, der dazu 
beſtimmt war, die ſterblichen Ueberreſte des Herzogs 
von Orleans nach Dreux zu bringen, langte geſtern 
früh um 3% Uhr vor der Kathedrale an und ſetzte 
ſich Punkt 4 Uhr nach ſeinem Beſtimmungsorte zu 
in Bewegung. Die geſammte Geiſtlichkeit der Ka⸗ 
thedrale begleitete den Sarg unter e von 
Sterbegebeten bis nach dem großen Portal, Kaum 
war der Sarg aus der Kathedrale entfernt, als ein 
Heer von Handwerkern anfing, die Behaͤnge weg⸗ 
zunehmen und alle die Vorbereitungen, welche fuͤr 
dieſe traurige Feierlichkeit getroffen worden waren, 
bei Seite zu bringen. Um 11 Uhr Morgens war 
in die Notre⸗Dame⸗Kirche, wie gewoͤhnlich, Ruhe 
zurückgekehrt. 2 EEE 

Die minifteriellen Blätter fangen an, ſich Im 
hoͤchſten Grade beforgt über das Reſultat der Praͤ⸗ 
ſidenten⸗Wahl zu zeigen. ; 

Der in Troyes erſcheinende Propagateur vom 
3. d. meldet, daß eine aus Bar⸗ſur⸗Aube eingetrof⸗ 
fene Eſtafette dem Präfekten die Nachricht übers 
bracht habe, daß daſelbſt eine Feuersbrunſt wüthe, 
die den dritten Theil der Stadt bereits in Aſche ge⸗ 
legt habe, und daß man bei Abgang der Nachricht 
des Feuers noch nicht habe Herr werden koͤnnen. 

Die Ueberlandpoſt aus Oſtindien iſt zu Marſeille 
angekommen. Die neueſten Daten ſind: Bombay, 
18. Juni, Kalkutta, 6. Juni, Madras, 9. Ju⸗ 
ni; die Berichte aus China gehen nur bis zum 12. 
April. Der Jubegriff der Neuigkeiten, wie ſolche 
in den Bombay⸗ Times zuſammengefaßt find, 
lautet ſo: Von Gefechten und militairiſchen Opera⸗ 
tionen während des letzten Monats iſt nichts zu mel⸗ 
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den. Die Armee unter General Pollock ſteht noch brauchen. Unterweges will Ihre Koͤnigl. Hoheit ſich 
unthätig zu Oſchellalabad; ſie hat ſeit den letzten einige Tage in Brüffel aufhalten. f 
Berichten nichts unternommen und if auch nicht 3 Die Königin hat von Java ein merkwürdig klei⸗ 
vom Feind angegriffen worden. Es haben keine nes Pferd, vielleicht das kleinſte auf der Welt, denn 
weitere Bewegungen ſtattgefunden, weder amSud⸗ es iſt nur 27% Zoll hoch, zum Geſchenk erhalten. 
ledſch, noch in der Richtung von Peſchauer. Die Dies Thier wird, obgleich es ſchon vier Jahre zahlt, 
Gefangenen und Geißeln (von der Kabul⸗Armee) von den Neufundlaͤndiſchen Hunden an Groͤße uͤber⸗ 
find noch in den Händen der Afghanen. Die große troffen, ubrigens aber iſt es vollkommen gut aus⸗ 
Hitze in Seinde hat alle militaſriſchen Operationen gebildet. N 
längs der Indus⸗Linie gehindert. Zu Quettah iſt Die Stellung, in welche England bei der Pforte 
alles noch in dem früheren Stande. Die Hälfte der durch das von Sir Stratford Canning angenom⸗ 
Truppen in Candahar ift aufgebrochen, die Stel⸗ nens Syſtem gerathen, wird von der Morning 
lung bei Kelath⸗Ghilzee zu verftärfen und eine Des Ehronicle für hoͤchſt beachtenswerth erklärt. „Un⸗ 
monſtration gegen Ghiznee zu machen. Aus China ſer Korreſpondent“, ſagt dies Blatt, „giebt war⸗ 
weiß man nur von einigen Gefechten ohne Reſultat. nend zu bedenken, daß wir, in falſchen Kalküͤls bes 
Die wichtigſte Nachricht, welche mitgetheilt werden fangen, und indem wir die Entwürfe anderer Maͤch⸗ 
kann — die wichtigſte ſeit der Declaration Lord Auck⸗ te zu überwachen verabſaͤumen, auf dem beſten We⸗ 
lands aus Simla! — iſt, daß der Generalgouver⸗ ge find, unſeren Einfluß bei der Osmanſſchen Re⸗ 
neur, Lord Ellenborough, beſchloſſen hat, alle Eng⸗ gierung zu Grunde zu richten, die Türkei in Ruß⸗ 
liſchen Streitkräfte aus Afghaniſtan zurückzuziehen. lands Arme zu werfen und Frankreichs Projekte in 
Die Franzoſen find doch nicht fo thellnohmlos an Griechenland und Syrien zu fördern. Wir haben 
den Deutſchen Zuſtaͤnden, wo dieſe ein wirkliches jetzt keine Zeit) die Frage zu diskutiren, ob eine Ein⸗ 
politiſches Intereſſe bieten. Die Badiſchen Kʒammers miſchung in Syrien recht oder gelegen ſein wurde; 
verhandlungen werden von ihnen ſehr aufmerkſam aber, wenn man auf Zwangsmaßregeln finnt, fo 


| 


verfolgt. Wir leſen jetzt folgendes Franzöſiſches ſtimmen wir mit unferem Korrefpondenten überein, 


Urtheil über dieſe Verhandlungen: Seit dem An⸗ daß der Triumph am Ende unſeren Intereſſen nach⸗ 
fange der letzten Kammerſeſſion in Baden hat die theiliger werden duͤrfte, als die Uebel, welche wir 


Opposition in jeder Frage die Majoritaͤt gehabt. durch unſere Einmiſchung zu heilen ſuchen. Der 


N 


Wahrend der eben noch fortdauernden Budget⸗Dis⸗ Zuſtand der Bevölkerung vom Libanon verdient un⸗ 


kuſſion werden Motionen über Motionen gemacht; ſere wärmfte Theilnahme und Sorge, aber wenn 


alle gehen von der Oppoſition aus, alle werden von die Wiedereinſetzung eines chriſtlichen Gouvernements 
Minifterium bekaͤmpft und alle werden mit großer nur auf Koſten groͤßerer und allgemeinerer Intereſ⸗ 
Mehrheit, einige faſt einſtimmig angenommen. Den⸗ fen erkauft werden kann, fo würde es kluger ſein, 
noch bleibt das Miniſterium Blittersborf am Rus uns mit unſeren bisherigen philantropiſchen Anſtren⸗ 
der, als ob gar nichts vorgefallen wäre, Die Kam⸗ gungen zu begnuͤgen und dem Beiſpiele Rußlands, 
mer verweigert wichtige Artikel des Budgets, die Defterreich und Preußens zu folgen, die es rath⸗ 
das Miniſterium energiſch vertheidigt. Trotz dem ſam finden, nicht weiter vorzugehen. Die Annah⸗ 
bleibt das Kabinet unerſchuͤtterlich. Man weiß me, daß Frankreich in irgend einer ubs Engländer 
wahrlich nicht, worüber man ſich mehr wundern Ehre oder Vortheil verſprechenden Maßregel auf⸗ 
ſoll, ob über die Geduld der Oppoſitlon, die nicht richtig mit England zuſammentreten werde, iſt eine 
das Budget ganz und gar verwirft, oder uber die Taͤuſchung, welche, hoffen wir, unſerem Staats⸗ 
Zähigkeit des Miniſteriums, das vor keiner Nie⸗ fecretair für die auswärtigen Angelegenheiten nicht 
derlage weicht. — Die Franzoſen haben, wie man in den Kopf kommen kann. Wenn es Herrn von 
ſieht, keinen Begriff von Deutſchen Konſtitutionen. Bourqueney gelungen ift, Sir Stratford Canning 


Börſe vom 4. Auguſt. Der Umſatz war an in dieſe Taͤuſchung zu verſtricken, fo mag das füt 


der heutigen Voͤrſe ſehr beſchraͤnkt und die Franzoͤſ. des Erſteren Geſchicklichkeit zeugen, aber ſchwerlich, 
Nenten mehr ausgeboten als begehrt. Man will für den Scharffinn unſeres Bolſchafters. An der 
die Ernennung des Präſidenten der Oeputirtenkam⸗ Tuürkiſch⸗Perſiſchen Grönze haben Scharmützel zwi⸗ 
mer abwarten, bevor man ſich auf neue Spekula⸗ ſchen den Graͤnzwachen des Schach und des Sul: 
tionen einläßt⸗ 8 ; tans ſtattgefunden. Rußland, nicht "England, ift 

Großbritannien und Irland. zum Vermikteln eingeladen, und Rußland wird ſich 


d 
London den 5. August. Die Königin beabſich⸗ feine Vermittlung hoͤchſt wahrſcheinlich mit einer i 


tigt, in dieſem Jahre den Geburtstag ihres Gemahls, tüchtigen Vergütung bezahlen lafßen.“ a 
des Prinzen Albrecht, welcher am 25 d. fein 24ſtes. Geſtern iſt der Themſe⸗ Tunnel zum erſten Male 
Lebensjahr antritt, beſonders feſtlich zu begehen. auf der Whapping⸗ Seife des Fluſſes geöffnet wor 5 
Kurz darauf wird die Herzogin von Kent ſich nach den, und gegen 500 Perſonen durchzogen den lan⸗ 
Wiesbaden begeben, um die dortigen Bäder zu ge⸗ gen unterirdiſchen Gang. Dem g 175 Publikum 


| 


I 


' 


f 


behinderten. 


* 
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wird indeß der Tunnel erſt in einem Vierteljahr zur 


Benutzung übergeben werden, da die Treppen 
noch nicht fertig ſind. Wie es heißt, wird dann 
1 Pence Durchgangszoll von jeder Perſon gefordert 
werden. „ 

Was die von den Einwohnern Cauton's bezahl⸗ 
te Loͤſungsſumme von 6 Millionen Dollars betrifft, 
fo hat der Kanzler der Schatzkammer dieſer Tage 


im Unterhaufe auf Befragen erklärt, daß etwa 


680,000 Pfd. St. des Betrags für den Dienſt' in 
Indien verwendet worden ſejen; den Reſt habe man 
nach England gebracht und in den Schatz bezahlt, 
um damit Ausgaben fuͤr den Dienſt in Indien und 
China zu beſtreiten. Zugleich gab der Kriegs⸗Secre⸗ 
tair an, daß im Ganzen ſechs Regimenter auf Ber: 
langen der Oſtindiſchen Compagnie, welche alle 
Koſten tragen werde, aus England nach Indien 
abgeſchickt worden ſeien, um die von dort nach China 
geſandten ſechs Regimenter zu erſetzen. 
Durch Taubenpoſt iſt heute in London die Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß Berichte aus Bombay vom 
18. Juni am 31. Juli Morgens in Marſeille ange⸗ 
kommen ſeien. Die Marfeiller telegraphiſche De⸗ 
peſche meldet nichts, als die Ankunft der Poſt, und 
man will daraus ſchließen, daß die Nachrichten 
welche ſie bringt, gunſtig ſejen, da die telegraphi⸗ 
ſchen Depeſchen bisher unguͤnſtige Nachrichten aus 
Oſtindien nicht zu verſchweigen pflegten. 
Die Erndte iſt in den Grafichaften trefflich aus⸗ 
gefallen. Das Wetter war den ganzen Sommer 
hindurch ſo ſchoͤn, daß auch nicht eine Aehre durch 
Regen oder Wind umgelegt oder ausgeſchlagen wor⸗ 
den iſt. In allen Theilen des Landes iſt die acker⸗ 


bauende Bevoͤlkerung auf den Feldern beſchaͤftigt, 
und wenn man fo viel über das Elend und die un: Abe . a RE, 
Regensburg den 28. Zuli. Wir find auf die 


ſichere Lage der Bevölkerung in den großen Manu⸗ 
faktur⸗Städten hört, fo gewährt es ein großes Ver⸗ 
gnügen, die fröhlichen Landleute zu betrachten, die 
mit der Einſammlung der Erndte beſchäftigt find, 
— zufrieden, loyal, gluͤcklich, ſtark, die wahren 
Kinder des Bodens. SEN ; 
Der „Twed“ hat Nachrichten aus Jamaika 
vom 26. Juni überbracht, welche über ſehr heftige 
Regenguſſe klagen, von denen die Inſel heimge⸗ 
ſucht worden iſt, und welche den Transport des 
Zuckers nach den Verſchiffungs⸗Orten weſentlich 
Als der „Twed“ am 14. Juni Cap 
Haytien paſſirte, bot daſſelbe den traurigſten An⸗ 
blick dar, und die noch übrigen Bewohner der zer⸗ 
ſtoͤrten Stadt waren in fortwährender Beſorgniß 
vor den Erdſtoͤßen, die noch immer, wenn auch in 
ſchwaͤcherem Maße, die Gegend heimſuchten. 
Man ſpricht in den vornehmen Zirkeln viel von 
einem Diamanten-⸗Dlebſtahl, den eine Dame, der 
ats 
Er S p a n i e n. ; 
Barcelona den 27, Zuli, Die Kolonnen vers 


Ariftofratie angehörig, an Lady Gourdon begangen 


folgen kraͤftig die faktioͤſen Banden, deren Schlupf⸗ 
winkel entdeckt worden ſind. Das Land fängt an, 
frei zu athmen; doch wäre es zu wuͤnſchen; daß 
der Kommandant Zurbano mit feiner ungemeinen 
Thaͤtigkeit etwas mehr menſchliches Gefuͤhl verbände. 
5 VVV 

Liſſabon den 25. Juli. Die Ratifikationen 
des zwiſchen Portugal und England abgeſchloſſenen 
Handels-Traktats und des Traktats wegen Unter⸗ 
druͤckung des Sklavenhandels find nun in Liſſabon 
eingetroffen. An demſelben Tage noch erließ der 
Staats⸗Rath ein Dekret, welches den Sklavenhan⸗ 
del für Seeraub erklärt. 

Es iſt bei der Portugieſiſchen Regierung die offi⸗ 
zielle Anzeige eingegangen, daß die Spaniſche es 
für noͤthig erachtet habe, in Folge des unruhigen 
Zuſtandes der Graͤnzdiſtrikte eine Militairmacht an 
die Portugieſiſche Gränze ruͤcken zu laſſen. Briefe 
aus dem noͤrdlichen Portugal melden auch bereits, 
daß General Rodil mit 12,000 Mann in jener Rich⸗ 
tung vorruͤckte und einige Truppen ſchon die Graͤnze 
bei Braganza erreicht hatten. Man erwartete, daß 
eine zweite Armee nach der Südgränze abgehen 
würde. Was der eigentliche Zweck dieſer Bewegun⸗ 
gen ſei, weiß man in Liſſabon nicht, glaubt aber, 
daß ſie das Brittiſche Kabinet einigermaßen beunru⸗ 
higen dürften, und daß fie durch den zwiſchen More 
tugal und England abgeſchloſſenen Handelstraktat 
veranlaßt worden. Die Spaniſche Regierung, ſoll 
uͤber den Abſchluß dieſes Traktats im hoͤchſten Grade 
erbittert ſein und von der Portugieſiſchen Regierung 
in heftigem Ton die ſofortige Entfernung der De⸗ 
pots Brittiſcher Manufakturwaaren von der Graͤnze 
verlangt haben. Eee 1 

„De ut ch l 


Rezenſionen begierig, welche das Ausland über das 


Buch unſeres Koͤnigs „die Walhallagenoſſen“ lie⸗ 


fern wird. Aus Baiern ſelbſt naturlich wird ſchwer⸗ 
lich eine Rezenſion erfolgen, abgeſehen von jedem 
Inhalte des Buches, da ein Lob für abhaͤngig, ein 
Tadel für unziemlich erſcheinen würde. Da ſich 


Ba der König unter die Schriftſteller des Landes 


feldft gereiht hat, ſo kann das Deutſche wiſſenſchaft⸗ 
liche Forum das Buch, welches jedenfalls von Be⸗ 
deutung iſt, nicht uͤberſehen. Ein ehrender Beweis 
für die Geſinnung des Königs wird es immer blei⸗ 
ben, daß er auch die gefrönten Häupter feiner Wale 
halla nachbarlich unter die Männer bürgerlichen 
Blutes geſtellt hat. — Man ſpricht davon, daß 
der Donau-Main⸗Kanal noch in dieſem Späte 
herbſt werde eroͤffnet werden, und zwar durch den 
König ſelbſt, der ihn nach feiner ganzen Länge be⸗ 
fahren wird. Nur an einer Stelle, in der Gegend 
von Altdorf wird man fuͤr etwa eine Viertelſtunde 
noch ausſteigen muͤſſen, da das Terrain dort fo 
große Schwierigkeiten bietet, daß man mit der Ar⸗ 
beit noch nicht völlig zu Stande kommen konnte. 
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— Mit den Eifenbahnen geht es bei uns immer 
noch langſam. Wir hoͤren nicht, daß die neupro⸗ 


jektirten Bahnen irgendwo in Augriff genommen 


. nchen den 30 Juli. Dem neueſten Kreis⸗ 


Intelligenz⸗Blatt von Ober⸗ Bayern zu⸗ 


folge, iſt die mit der Leitung des Baues der Bun⸗ 
des⸗Feſtung zu Ulm, beziehungsweiſe zu Neu-Ulm, 
beauftragte Militair- Behörde nunmehr mit der Bes 
zeichnung „Koͤnigl. Bayeriſche Feſtungs⸗Bau⸗ Dir 
rectlon Ulm“ förmlich. konſtituirt und in Wirkſam⸗ 
keit getreten, und es iſt der Koͤnigl. Ingenieur⸗ 
Major Herdegen zum Feſtungs⸗Bau⸗Direktor in 
Ulm beſtin mt worden. 5 
Der gefährliche Raͤuber Simon Nonnenmacher, 
deſſen Entkommen unlängſt gemeldet worden, wurde 
geſtern in der Gegend von Toͤlz von einem Gen⸗ 
darmen aufgefunden und zur Haft gebracht. Er 
hatte ſich zur Wehr geſetzt und mehrere Wunden 
erhalten, auch der brave Gens d'arm ſoll verwundet 
ein. 
5 Weimar den 28. Juli. So eben erhalten wir 
folgende Mittheilung aus Jena: „Unſere Stadt 
befand ſich neulich in einer ungewohnten Aufregung; 
es haben ſehr ernſthafte Bewegungen unter den 
Studirenden ſtattgefunden. In der Nacht vom 
Sonntag zum Moutag war ein Studirender von 
hleſigen Handwerksburſchen überfallen und gemiß⸗ 
handelt worden. Der Student fol. betrunken ges 
weſen ſein; im Uebrigen ſteht feſt, daß ſeinerſeits 
nicht die geringſte Veranlaſſung zum Streit gege⸗ 
den worden, ſondern daß die Handwerksburſchen 
zuerſt mit Spottreden und Schimpfwoͤrtern, ſodann 
mit Schlägen, der angreifende Theil geweſen ſind. 
Sobald nun dies Ereigniß unter den Studirenden 
bekannt ward, fo traten ſogleich ſaͤmmtliche Geſell⸗ 
ſchaften zuſammen, um das Vorgefallene zu unter⸗ 
ſuchen und den Hauptuͤbelthäter, deſſen Namen 
man in Erfahrung gebracht, zur Rechenſchaft zu 
ziehen. Da nun der Schuldige, ein Schuhmacher⸗ 
geſelle, in der Stadt nicht zu finden war, ſo be⸗ 
chloſſen die Studirenden, ihn außerhalb zu ſuchen. 
Mit ber groͤßten Ruhe und Ordnung verfolgten ſie 
ihren Zweck, und da ſie den Geſuchten auf den 
Dörfern nicht fanden, ſo kehrten ſie - gegen 10 Uhr 
Abends in die Stadt zurück, vor die Schuhmacher⸗ 
herberge, wo ſie gleichfalls, behufs der weiteren 
Nachforſchung, Einlaß begehrten. Allein, da der 
Uebelthater auch hier nicht gefunden ward, ſo bes 
gaben die Studirenden ſich gegen 11 Uhr, in der 
größten Ordnung auseinander. Heute in der Frühe 
nun ſollen einige Studenten den Uebelthaͤter auf 
der Straße angetroffen , ihn arretirt und ohne die 
geringſte Mißhandlung von ihrer Seite, der zuſtaͤn⸗ 
digen Behoͤrde übergeben haben. Die hohe Schaͤz⸗ 
zung, in der noch in der Ferne die Jenoſſche Stu⸗ 
denkenſchaft ſteht, kann durch das geſtrige, in ſei⸗ 


nem Anfang fo bedrohliche und bedauerliche Ereigs 
niß nur gewachſen ſein. 


Mainz den 1. Auguſt. Militairiſche Feſte ſind 
zwar hier nicht ſelten; aber ein ſolches, wie es hier 


ſeit drei Tagen begangen wird, kommt ſeiner Na⸗ 
tur nach nicht häufig vor, nämlich das 50jährige 
Dienſt⸗Jubiläum unſeres Gouverneurs, Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Grafen v. Leiningen⸗Weſterburg. 

Kamenz den 5. Aug., Abends 11 Uhr. (Leipz. 
Ztg.) In der größten Beſtürzung ſchreibe ich Ihnen 
von dem namenloſen Unglück, das unſexe Stadt 
betroffen hat. Es war 10 5 Uhr Donnerſtag 
Abends, als man Feuer ſchrie. Es brach in einem 
Hauſe eines Tuchſcheerers auf der Leitergaſſe aus, 
welches durch ſeine erbärmliche Beſchaffenheit, zu⸗ 
mal bei der herrſchenden furchtbaren Trockenheit, 
zu den größten Beſorgniſſen berechtigte, und es 
währte auch nicht lange, als die Diakonats⸗-Woh⸗ 
nung (das Geburtshaus G. E. Leſſing's) von der 


hinteren Seite ergriffen und die Flammen nad), 


mehreren Seiten geſchleudert wurden. Der Wind 
trieb fie jedoch bald nach dem nordöſtlichen Theile 
der Stadt und in einigen Stunden lagen gegen 
500 Häuſer in Aſche. Von der ganzen inneren 
Stadt ſteht weiter nichts als die weſtlichen Seiten 
der Pulsnitzer und Königsbrücker Straße, ein Fa⸗ 
brik⸗Gebäude, der Gaſthof „zum Hirſch“ am 


Markte und zwei Privathäuſer, alles Andere liegt. 


in Aſche, Schutt und Trümmer; von den Vor⸗ 
ſtädten ſtehen allerdings die Königsbrücker und Puls⸗ 
nitzer noch, die Bautzner, die ungleich größere und 


bedeutendere, iſt bis auf wenige Häuſer niederge⸗ 


brannt. Die maffioften, von Granitſtein erbauten 
Gebäude waren nicht im Stande, den Flammen 
zu widerſtehen, Alles iſt entweder bis auf die Sohle 
niedergebrannt oder wenigſtens ſo, daß kein Split⸗ 


ter Holz mehr Nahrung geben kann. Das alte 


ehrwürdige Rathhaus, die Wendiſche Kirche, die 
katholiſche Spitalkirche, die Schule, Apotheke, die 
Mühlen, die Poſt, die ſchönſten neuen Häuſer, an 
denen jetzt unſere Stadt ſich ſo ſehr bereichert hatte, 
ſind vernichtet; einige entfernter ſtehende Fabrik⸗ 
Gebäude, welche außer der Richtung des Feuers 
lagen, ſtehen noch. Als der Thurm des Rathhau⸗ 


ſes mit der Seigerſchelle herunterſtürzte, war der 


Schrecken allgemein und alle Faſſung verloren. Die 
Akten find zum großen Theil gerettet, das Archi 
ebenfalls. Noch ſind wir lange nicht außer Ge⸗ 
fahr für den Reſt unſerer Stadt: man iſt zu er⸗ 
ſchöpft, um den aus den rauchenden Trümmern 
ſchlagenden Flammen gehörig Einhalt thun zu kön⸗ 
nen, unter einigen Tagen kann die Glut, die aus 
dem Innern der Gebäude ſchlägt, ſchwerlich ge⸗ 
dämpft werden. Ein Glück für uns noch, daß der 


Flammen erreicht wurde; obgleich es ſchon in der 


Thurm der ſchönen Hauptkirche nicht von den» | 


Nähe der Wohnung des Thürmers geglimmt hatte, 


— 


„ 
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ſo hatte doch der Wind eine andere Richtung und 
ſchützte ihn auf dieſe Art. Das Leſſingsſtift“) 
ſteht; im Ganzen ſind vom Feuer, aber nicht vom 
Unglück, etwa über 100 Häuſer verſchont geblie⸗ 
ben. Leider haben wir auch mehrere Menſchenleben 
zu beklagen; Einige werden noch vermißt; unter 
Anderen ſah ich eine 80 jährige Frau, die jämmer⸗ 
lich auf der Straße verbrannt war, als ſie das 
halbverbrannte Kind ihres Wirthes aus dem bren⸗ 
nenden Hauſe getragen hatte. Ueber 3000 Men⸗ 
ſchen ſind obdachlos! ’ 


S ch wee i z. 

Von der Reuß den 27. Juli. Wahrend cum 
ſere Proteſtanten für Verbreitung ihrer Konfeffion 
im Ausland ſorgen, ſind die Katholiken im Inland 
nicht unthaͤtig, In Schwyz erhebt ſich eine pracht⸗ 
volle Kirche mit Penſionat⸗ und Kollegiumsgebaͤude 
für die Jeſuiten. Suſtentatlons- und Penſionats⸗ 
fonds, welche — ohne die Kirchenbauten — gegen 
200,000 Schw. Fr. betragen werden, ſind das Er⸗ 
gebniß freiwilliger Privatbeitraͤge. Auch in Frei⸗ 
burg find einige neue Kommunſtäten geſtiftet wor⸗ 
den, und in Teſſin und Luzern ſpricht man von 


Wiederbelebung früher aufgehobener Bettelmoͤnchs⸗ 


— 


Kloͤſter. Es ſcheint, die kathol. Schweiz wolle die 
im Aargau durch die Kloſteraufhebung erlittene 
Scharte durch die Gründung neuer Ordensinſtitute 
in den katholiſchen Kantonen auswetzen, und: fo 
dürfte vielleicht 'ſelbſt den Jeſuiten der Weg in den 
katholiſchen Vorort nicht mehr lange verſchloſſen 
bleiben, was jedoch nicht ohne große Erbitterung 
vor ſich gehen wuͤrde, da die Mehrheit des Luzer⸗ 
ner'ſchen Staatsraths gegen die Jeſuiten, das Volk 
dagegen für dieſelben geſtimmt ſein fol. (A. A. 3.) 
Oe ſt e rere ich:: 

Wien den 3. Auguſt. (L. A. 3.) Der Sieben⸗ 
bürgifche Landtag hat nun die Religions⸗Angelegen⸗ 
heiten, die feine letzten Sitzungen befchäftigten, zum 
Schluſſe gebracht, und zwar in ziemlich ruhiger 
Berathungsweiſe, wiewohl das Reſultat eine Reihe 
von Beſchwerden an den Koͤnig bildet. Es wird 
dabei hauptſächlich auf die vollkommen gleiche Be⸗ 
rechtigung der vier Religionen in Siebenbürgen ges 
fußt und der König gebeten, daß bei dem Ueber⸗ 


ktritte der Katholiken der 6woͤchentliche Religions- 


Unterricht aufhoͤre, daß bei gemiſchten Ehen, wenn 
die Einſegnung begehrt wird, nicht auch der aka⸗ 
tholiſche Theil ſich vom katholiſchen Pfarrer muß 
trauen laſſen, eben ſo bei Scheidungen ſolcher Ehe⸗ 
leute die Sache nicht dem Nömifch = katholiſchen 
Ehegericht unterworfen werde. Der Beſuch aus⸗ 
wärtiger Univerſitaͤten von Seiten proteſtantiſcher 
Juͤnglinge ſoll ferner nicht erſchwert oder gar ver⸗ 
boten werden, und die proteſtantiſch⸗theologiſchen 
Buͤcher von den Biſchoͤfen nicht erſt zur Approbation 
an das Königl. Gubernjum geſendet werden müſſen. 
e edächtniſſe Leſſing's am 3, Januar 1826, 


hafteten drei Sekundanten 


Die Pferdebahn in Boͤhmen von Pilſen nach 


Budweis, die hauptſaͤchlich zur Ahfuͤhrung der dorti⸗ 


gen reichen Steinkohlenlager beſtimmt iſt, hat vom 
Kaiſer die definitive Bewilligung erhalten; doch 
durfen keine Actien ausgegeben werden. Der Un⸗ 
ternehmer dieſer an 20 Meilen langen Bahn iſt 
Graf Wurmbrand, und die Koſten ſind auf circa 2 
Mill. Fl. veranſchlagt. 8 


St a l 

Neapel den 19. Juli. 
ſiſche Escadre verließ, wie neulich berichtet, am 
14. unſere Rhede, allein noch am nämlichen Tage 
kam das ſie begleitende Dampfſchiff „Le Veloce“ 
zuruͤck, um den . und die mit ihm ver⸗ 
1 aͤmmtlich Franzoͤſiſche 
Marine⸗Offiziere), welche nachdem Ee Nuovo 
gebracht worden waren, an Bord abzuholen, da 
der Admiral Hugon nebſt dem Franzoͤſſſchen Ge⸗ 


i e n. 
(A. 3.) Die Franzoͤ⸗ 


ſandten ihre Auslieferung verlangte. Auf dieſes An⸗ 


ſuchen hin verſammelte ſich am folgenden Tage der 
Miniſter e Rath, wo aber nichts Definitives be⸗ 
ſchloſſen, ſondern vorgezogen wurde, den Vorfall 
Sr. Majeſtaͤt nach Palermo zu berichten und den 
Koͤnigl. Beſcheid darüber abzuwarten, der aber 
ausblieb, weil Se. Majeſtät ſelbſt hierher zuruͤck⸗ 
zukommen beabſichtigte, wie dies auch dieſen Mit⸗ 
tag der Fall geweſen iſt. Das ploͤtzliche Wiederer⸗ 
ſcheinen der Franzoͤſiſchen Escadre am Eingang un⸗ 
ſeres Golfes zwiſchen Capri und Ischia, das mit 
der verzoͤgerten Antwort in Zuſammenhang zu fein 
ſcheint, erregte einiges Aufſehen, zumal da der 
Franzoͤſiſche Gefchäftsträger, Herr von Lutteroth, 
geſtern an Bord des „Veloce“ ſich hinausfahren 
ließ, um mit dem Admiral zu konferiren. Seit ge⸗ 
ſtern Abend liegt dieſer nun wieder auf der Rhede 
vor Anker, wonach man ſchließen darf, daß der 
König nicht Willens iſt, die 4 Offiziere auszuliefern. 
Der Verwundete befindet ſich bedeutend beffer und 
trotz einer tiefen Verletzung an der Stirn jetzt au⸗ 
ßer Gefahr. Man wird ſich noch erinnern, daß 
die Geſetze gegen das Duell vor wenigen Jahren 
bedeutend verfchärft worden find und die geringſte 
Strafe, wenn das Duell auch gut abläuft, fur die 
Theilnehmer 10 Jahre Galeere iſt, während der, 
welcher feinen Gegner tödtet, der Todesſtrafe ans 
heimfaͤllt. Unter dieſen Umſtänden iſt man im Pu⸗ 
blikum ſehr geſpannt, zu erfahren, welchen Ent⸗ 
ſchluß die Regierung in dieſer Angelegenheit nehmen 
wird. — Das zügellofe Benehmen der Franzoͤſiſchen 


Matroſen während ihres hieſigen Aufenthalts gab 


zu vielſeitigen Klagen von Seiten der Einwohner 
Neapels Anlaß; einer davon, welcher ſich im Rau⸗ 
ſche gegen einen der Franzoͤſiſchen Offiziere vergriff, 
als dieſer ihn auf der Straße zur Ordnung weiſen 
wollte, wurde noch an demſelben Tage am Bord 
ſeines Schiffes erſchoſſen. 

. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. — Das neue Ehegeſetz iſt im Ent⸗ 
wurf nun gedruckt, und den Mitgliedern des Staats⸗ 
raths zugetheilt worden. Es iſt bekanntlich von 
dem Hrn, v. Gerlach entworfen worden, und ſoll 
zwar nicht, wie man Anfangs vermuthete, ſich 
faſt auf katholiſchem Standtpunkte befinden, den⸗ 
noch aber den ſtreng religiöfen Ueberzeugungen des 
Hrn, v. Gerlach gemaͤß ſein, und von den bisheri⸗ 
gen geſetzlichen Beſtimmungen uͤber die Ehe, welche 
unſer Landrecht enthält, ſehr abweichen. Die Ehe 
fol darin nicht als ein. bürgerlicher, unter Autorität 
der Kirche geſchloſſener Vertrag, ſondern als Sa⸗ 
krament gefaßt ſein, die Eheſcheidung zwar nicht 
ganz aufgehoben, aber bedeutend erſchwert werden. 
— Der Sittlichkeitsgrad der Juden iſt in neuerer 
Zeit mehrfach zur Sprache gekommen. Die Einen 
ſtellten ihn hoͤher, die Andern niedriger dar, als 
den chriſtlichen. Die praktiſche Bedeutung der Frage 
kann allerdings nur auf ein und daſſelbe Ergebniß 
hinauslaufen. Stehen die Juden tiefer als die 
Chriſten auf der Tugendleiter, ſo muß man ſich 
beeilen, durch Hinwegräumung der fie und uns er⸗ 
niedrigenden Schranken ſie heraufzuziehen; iſt aber 
das Verhältniß der Sittlichkeit zwiſchen Chriſten 
und Juden gleich, oder gar zu Gunſten der letzte⸗ 
ren, ſo iſt doppelter Grund vorhanden, das uralte 
Unrecht endlich — nicht wieder gut zu machen, das 
iſt unmöglich, ſondern — fuͤr die gegenwärtige und 
künftigen Generationen zu vertilgen. Jedenfalls 
kann aus allen möglichen ſittlichen Verhaͤltniſſen 
der Juden immer blos der Eine Schluß gezogen 
werden: Der Staat iſt verpflichtet, allen Unter⸗ 
gebenen ohne Ruͤckſicht der Religion dieſelben Rechte 
zu gewaͤhren. 

Vom Rhein. — Laut einer Nachricht aus 
Berlin in Nro. 207, der Leſpz. Ztg. werden wir mit 


einer Art von Preßfreiheit bedroht; denn wenn das 


neue Preßgeſetz wirklich fo fein ſollte, wie es da 
angegeben wird, ſo kann es nur die ſtrengſte Cen⸗ 
fur hervorrufen. Der Beweis für dieſe Behauptung 
liegt auf der Hand. Saͤmmtliche Schriftſteller wer⸗ 
den in zwei Klaſſen getheilt, in akademiſch Gra⸗ 
dufrte und nicht Graduirte. Erſtere ſollen keiner 
Cenſur mehr unterworfen werden. Sonderbar, die 
Eenfur iſt doch nur gegen Boͤswilligkeit gerichtet, 
und wie ein akademiſcher Grade vor dieſer bewahren 
koͤnne, iſt um ſo weniger einzuſehen, da die meiſten 
der als liberal bezuͤchtigten Schriftſteller akademiſch 
graduirt ſind. Werden ſie darum Preßfreiheit ge⸗ 
nießen? Nein, denn. über ihrem Haupte ſchwebt 
das Damoklesſchwert der firengften Repreſſiomaß⸗ 
regeln und die Entſcheidung der Koͤnigl. Gerichte. 
Was wird die Folge dieſer Strenge und der Koͤnig⸗ 
lichen Gerichte ſein? Die ſorgfaͤltigſte Selbſteenſur. 
Die ſtrengſten Repreſſivmaßregeln werden eine heil⸗ 
ſame Furcht hervorbringen und wie der Geizige 
einen Groſchen dreimal herumdreht, ehe er ihn aus 


n 


giebt, werden die akabemiſch Graduirten auch geis 
zig werden und ihre Gedanken dreimal herumdre⸗ 
hen, ehe ſie dieſelben ausgeben. Und dann die Ent⸗ 
ſcheidung der Koͤnigl. Gerichte! Wann irgendwo, 
ſo iſt die Entſcheidung über Anklagen wegen Preß⸗ 
vergehen durch Geſchworne bedingt, denn bei ſolchen 
fol immer uͤber die innere Meinung des Verfaſſers 
gerichtet werden, alſo etwas durchaus nicht Poſ⸗ 
tives, uber etwas, worüber der kluͤgſte Geſetzgeber 
keine Entſcheidungsnormen feſtſetzen kann. Freilich 
laſſen ſich Geſchworne mit den ſtrengſten Geſetzen 
nicht vereinigen, weil es eine alte Erfahrung ſſt, 
daß Geſchworne ſehr ſchwer ein Schuldig ausſpre⸗ 
chen, wenn die Strenge der Strafe unverhaͤltniß⸗ 


- mäßig iſt. Doch fragen wir einmal weiter, wie es 


ſich mit denen geftalten wird, welche noch unter 
Cenſur ſtehen ſollen. Dieſelben ſind jetzt von aller 
Verantwortlichkeit frei. Auf wen wird die Verant⸗ 
wortlichkeit fallen? Auf die Cenſoren. Was wird 
die Folge ſein? Aengſtlichkeit, Befangenheit derſel⸗ 
ben und alſo — ſtrengere Cenſur. Es iſt freilich 
ein abnormer Rechtszuſtand, wenn der cenſirte Ver⸗ 
faſſer auch noch verantwortlich ſein ſoll und iſt aus 
dieſer Schwierigkeit nicht wohl herauszukommen. 
Allein das beweiſt ja aber, daß alle Eenfur ein ab⸗ 
normer Zuſtand iſt. Das neue Preßgeſetz würde 
den Zuſtand noch ſchlimmer machen, denn jetzt 
haben wir wenigſtens einen Status quo, der doch 
hier und da eine Bequemlichkeit hat. Allein das 
Preßgeſetz würde bei den Eximirten vor der Cenſur 
eine ſtrenge Selbſteenſur, bei den auch fernerweiti⸗ 
gen Unmüundigen eine ſtrenge Verankwortlichkeits⸗ 
cenſur hervorrufen. Es iſt ein eigen Ding mit der 
Cenſur, eben fo wie mit dem Repräſentatioſyſtem. 
Dies ſoll mit aller Gewalt die Monarchie, die monar⸗ 
chiſche Gewalt beſchraͤnken, während es dieſelbe 
doch befeſtigt. Denn es macht aus Uutherthanen, 
die nach den Köpfen zählen, Männer, und es iſt doch 
wahrſcheinlich ſchoͤner, ein Fuͤrſt von Maͤnnern zu 
ſein, als ein Herr von Untherthanen. Das Repräs 
ſentatipſyſtem will nichts, als eine Gewalt uͤberwa⸗ 
chen, die dem Fuͤrſten eben fo gefährlich iſt, als dem 
Volke, d. i. die Beamtengewalt. In Daͤnemark 
wurde neulich jemand auf ein Jahr lang zur Cenſur 
verurtheilt. Daruber iſt viel bei uns geſpottet wor⸗ 
den. Uns ſcheint mit Uurecht. Die Cenſur als 
Strafe fuͤr Preßvergehen iſt ſehr folgerichtig, iſt 
auch hart, denn es iſt nebenbei eine Ehrenſtrafe, 
Gilt doch der Grundſatz zum Theil auch ſchon in 
Deutſchland, denn wir haben an manchen Orten 
eine Recenſur. Doch es mag genug ſein. Was uns 


am meiſten wundert, iſt, daß mam erlaubt hat, dem 


Gutenberg ein Denkmal zu errichten. Hatte der 


die dumme Druckerkunſt nicht erfunden, wäre der 


ganze Spektakel nicht entſtanden! 15 5 


. 


Berlin iſt jetzt ein großes Fragezeichen. Der 


König hätte eine ſchwere Aufgabe, wenn er alle die 


Fragen auf einmal beantworten ſollte, die jetzt in 


ö 
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Berlin verhandelt werden; an der Tagesordnung 
iſt die Judenfrage, die Preßfrage, bie Miniſt er fra⸗ 
ge, eine große Menge von kirchlichen und religiös 
ſen Fragen, die lebendiger als je behandelt werden; 


die Fragen: Chriſtenthum oder Philoſophle, Luther⸗ 


thum oder Unjon, Pietismus oder ſonſtiger Ismus, 
— die Frage uͤber die Lehrfreiheit (Brund Bauer), 
die Zollfreiheit (Stuttgardter Verhandlungen); die 
Frage: Neichsftände oder Provinzialſtände, — das 
Alles geht bunt durch einander und iſt faſt etwas 
viel auf einmal. 5 

Am Fuße der Alpen ſtürzte ein alter Landmann, 
der ſeine Ziege mit ihren Jungen weidete, in einen 
tiefen Abgrund, blieb zwar am Leben, konnte aber 
nicht heraus, Gegen Abend kletterte ſeine treue Ziege 
zu ihm hinab und reichte ihm ihr Euter zur Nahrung. 
So erhielt ſie ihn 4 Tage lang, bis endlich am 5. 
Tage Huͤlfe kam. Der arme Greis war aber den 
noch ſo angegriffen und abgemattet, daß er bald 
darauf ſtarb. a f 


Stadttheater zu Poſen. 5 

Sonnabend den 13. Auguſt? Der Ball zu El⸗ 
lerbrunnz Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen von Carl 
Blum. — Hierauf: Komm her! Luſtſpiel in 1 
Akt von F. Elsholz. — Zum Schluß zum Erſten⸗ 
male: Nach Mitternacht; Schwank in 1 Akt, 
nach dem See von Theodor Dunkel. — 
Hedwig von der Gilden: BR 
Die Schauſpielerin: Fräulein Herb ſt. 


Publica und m 25 
Mit Bezug auf das Publicandum der Koͤniglichen 
Regierung vom Zten Mai v. J., die äußerliche Hei⸗ 
lighaltung der Sonn⸗ und Feiertage betreffend, wird 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dieſe 
Verordnung auf folgende Feſte: N 
4) Neujahr, 2) heilige drei Koͤnige am 6. Jan., 
3) Maria 5 nr 2. Febr., 4) Maria 
Verkündigung am 25. März, 5) ſtille Freitag, 
6) Oſterfeſt 2 Tage, 7) Stanislaus am 8. Mai, 
8) Buß⸗ und Bektag, 9) Himmelfahrt Chriſti, 
10) Pfingſtfeſt 2 Tage, 11) Frohnleichnam, 12) 
Peter Paul am 29. Juni, 13) Maria Himmel⸗ 
fahrt, 14) Maria Geburt am 8. Sept.; 15) Als 
lerheiligen am 1. Nob., 16) Maria Empfäng: 
niß 8. Dec., 17) Weihnachten 2 Tage, 
hier in Poſen ohne Unterſchied der Confeſſion An⸗ 
wendung findet, und daß an dieſen Feſten und 
den Sonntagen die in dem &. 8. der gedachten Ver⸗ 
ordnung erwähnten Anſtalten des Vormittags von 
9 bis 12 und des Nachmittags von 2 bis 4 Uhr 
geſchloſſen ſeyn müffen. . 
Poſeu den 21. Juli 1842. . 
Königliches Polizeis Direktorium. 


Ein Knabe kann ſogleich als Lehrling eintreten 
bei dem Goldarbeſter E. Blau, Breslauerſtraße 37, 


ö Würzburger, | 
zu Bowlen ganz geeignet, das Quort incl, Flaſche 
zu 11 Sgr. ; Geiſenheimer in Parthieen von zwoͤlf 
Flaſchen a 12; Sgr. die Rheinweinflaſche bei 

; Guftao Bielefeld. 


In dem Garten des Burger⸗Reſſourcen⸗Lokals, > 
Friedrichsſtraße No. 28., find gute Aprikoſen zum 
Einmachen zu verkaufen. 


„Hierdürch beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen 
daß ich von dem, von 115 im Jahre 1825 begin 
deten Neuſilber⸗Waaren⸗Fabrik⸗Geſchaft, unter der 
Firma Henniger et Comp. mich gaͤnzlich 
zuruͤckzuziehen befchloffen habe, und dieſes Geſchaͤft 
meinem bisherigen Compagnon, Herrn II. A. 
Ronthaler, heute mit allen Aetivis kaͤuf⸗ 
lich uͤberlaſſen, welcher auch die wenigen Paffivis 
berichtigen wird, und erſuche, das dem Geſchaͤft 
bisher geſchenkte Vertrauen, wofür ich beſtens danke, 
demſelben auch ferner zu erhalten. : 
Berlin den 17. Februar 1842. 
. C. Henniger, 
hoͤrt auf zu zeichnen: Henniger et Comp. 
Vorſtehende Anzeige des Herrn G. C. Hen- 
niger beftätigend, habe ich unter heutigem 
Dato das, mit demſelben ſeit neun Jahren gemein⸗ 
ſchaftlich betriebene, Neufilber- Waaren - Öefchäft 
mit Activa und Passiva käuflich ul ernommen. Die 
Firma Neuſilber⸗Waaren⸗Fabrik von 
Henniger et Comp. erliſcht dato, und 
der Details Verkauf in der Jeruſalemer⸗Straße 
No. 11. hört von heute an auf, indem ich mich mit 
dem Herrn Abeking aſſocire, wie nachſtehen⸗ 
des Circular Näheres beſagt. AR > 


II. A. Ronthaler. 


In Bezug vorſtehender beiden Anzeigen vereini⸗ 
gen wir beide Neuſilber⸗Waaren⸗Fabriken von heute 
an, unter Fortſetzung der Firma: 
beking & Comp., 
Oberwall⸗Str. e 7., der Bank ſchräg über, 

Die von der vorigen Firma eingegangenen Ver⸗ 
bindlichkeiten in Betreff der Garantie und des Rüͤck⸗ 
kaufs mit „Henniger“ geſtempelten Neufilber⸗ 
Waaren ubernehmen wir dergeſtalt, daß wir in die⸗ 
ſer Beziehung Herrn G. C. Henniger überall ver⸗ 
treten, und die bis dato mit dieſem Fabrik⸗Stem⸗ 
pel verſehenen Neuſilber⸗Wagren gleich den unfris 
gen, mit „Abek. C.“ geſtempelten, anerkennen, 

Wir ſetzen mit Age wächter Geldfräften dies 
Geſchaͤft fort, und bitten, verſichert zu ſeyn, daß 
wir das uns bisher geſchenkte Vertrauen, hinſichts 


— 
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reellen Fabrikats, unausgeſetzt zu entſprechen be⸗ 
müht ſeyn werden. 
Berlin den 17. Februar 1842. 2 
Abeking et Comp, 
vormals „Henniger & Comp.’ 
Mit der obenerwaͤhnten kaͤuflichen Uebernahme 
der Neuſilber⸗Waaren⸗Fabrik des Herrn G. C. Hen⸗ 
niger für 102,000 Thaler, iſt auch die Verpflich⸗ 
tung wegen Ruͤckkaufs der mit Henniger geſtempelten 
Waaren auf uns übergegangen und werden wir dieſer 
eingegangenen Verbindlichkeit jederzeit unverweiger⸗ 
lich nachkommen. b 
Da nun alle Commiſſions⸗Lager zu den Übers 
nommenen Aetivis gehören, und da Herr A. 
Klug in Poſen jetzt Nenfilberwaaren 


anderer Fabrikanten führt, ſo haben 
wir das bis jetzt bei ihm befindlich ge: 


weſene Commiſſions⸗Lager gänzlich 
aufgehoben und mit unferer I ngft beſtandenen 


Haupt Niederlage bei 
Herrn A. Herrmann, 


1 in Hafen; am alten Markt e 5L,. 
ereint. N 
Berlin den 28. Juli 1842. 
Abeking & Comp., 


vormals „Henniger de Comp. 


Bezug nehmend auf obige Annonce, empfehle ich 
die aufs reichhaltigſte afforfirte Neuſilber⸗Waaren⸗ 
Niederlage der Herren Abeking & Comp. aus 
Berlin, beſtehend in aller Ark Tafel- und Speiſe⸗ 
Geraͤthen, Wagens und Pferdegeſchirr⸗Beſchlaͤgen, 
Reit⸗ und Fahrkandaren, 1 Steigbügeln, 
Tabaksdoſen, Pfeifen⸗Beſchlaͤgen, Strickſcheiden, 
Fingerhäten und Schlüͤſſelhaken; ferner; Arme und 
Tafelleuchtern in den modernſten Fagons, ſo wie 
ſauber gearbeiteten Kirchengeräthen, zu den billige 
ſten Preiſen. f 
Poſen den 4. Auguſt 1842. 

1 Auguſt Herrmann, 
Eiſenhandlung, alten Markt Nro. 51: 


— , ]ͤ ͤ K... . . . Tu men 
Markt No. 62, ift zu Michveli c. zu vermiethen 
im Vorderhauſe: 1) die Bel⸗Etage, hierzu eine ge⸗ 
woͤlbte, geräumige. Remiſe und drei zuſammen⸗ 
hängende Keller; 2) der Hausflur als Laden; 
im Hinterhauſe: eine Parterreſtube oder Laden. 
Näheres bei A,. Wolfsſohn, Markt No. 91. 


—Beſte Limb. Sahn⸗Käſe 


Waſſerſtr. im Luiſen⸗ Gebäude 5 


I 


Einen Thaler Belohnung 
erhält derjenige, welcher eine runde, ſchwarze zwei 
Ellen lange Perlenſchnur, mit Goldperlen durch⸗ 
flochten, an welcher ein ppter 2; Zoll langer 
Schlüffel befeſtigt war, die geſtern Abend in der 
Wilhelmsſtraße vom Landſchaftshauſe ab bis zum 
Wilhelmsplatz verloren worden, in der Expedition 
dieſer Zeitung abliefert. 
Poſen den 11. Auguſt 1842. 
ERS 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Den 9. August 1842. 


Staats-Schufdscheine 4 — 


Sts. Schuldsch. zu 3½ Ot, abgest. ) [103% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 102%; — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 85. — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 35 102 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 104 10342 
do. z, 35 J ab gest. . 9 1102, | — 
Danz. dito v. in TlTU . — | 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. | 35 103 — 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . | 4 07 — 
Ostpreussische dito 3 — 103 
Pommersche dito .. | 3% 190375 1034, 
Kur- u. Neumärkische dito 35 11035 | 105% 
Schlesische dito 33 — 103 
Actiem 
Berl. Potsd: Eisenb ann 5 1274 — 
dto.. dto. Prior. Ohlig, ,.. 4 103 |102% 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1164. — 
dto. dto. Prior. Oblig,-. | 4 | — 102 
Berl, Anh. Eisenbahn... „. .* . — 1044 — 
dto, dto,. Prior. Obli g... 4 103 102 2 
Düss. Elb. Eisenbahn ..... 5 82 — 
dto. dto, Prior, Obli g.. 4 99 — 
Rhein. Eisenbahn RR 5 91 * 90% 
dto, dto. Prior. Obligg. 4 1857| — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn, 5 103 — 
Friędrichsd' or — 13 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1:10 9. K 
Disc onto — 4 


) „Der, Käufer vergütet auf den am 2, Januar 1843 fälligen 
Coupon / pCt, 


Getreide⸗ Marktpreiſe von Poſen, 
den 10. Auguſt 1842, 
Getreidegattungen. |. 2 8 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schft. zu 16 DIE 1 


Roggen dito At 
Gerſte 3338 
Hafer 7} PR NEE Pat * — 
Buchweizen 
Erbſen „ „ 81 7 
Kartoffelnn „1 
eu, der Etr. zu 110 Pfd. — 
Stroh; F 40 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1 1 


